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Halle, den 17. April.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Friedrich. Das Befinden des Kaiſers

hat in den letzten Tagen eine Wendung genommen, welche
lebhafte Beſorgniſſe hervorruft. Der „Reichs An
eiger“ veröffentlicht in ſeiner geſtrigen Nummer folgendes
ulletin:

Ccharlottenburg, 16. April 1888.
Se. Majeſtät der Kaiſer haben nach einer geſtern

eingetretenen Bronchitis mit ſtarkem Fieber und be
ſchleunigtem Athem keine gute Nacht gehabt.

Morell Mackenzie. Wegener. Krauſe. J. Mark Hovell.
Der Kronprinz begab ſich geſtern alsbald von

der Truppenbeſichtigung auf dem Tempelhofer Felde zu
Pferde nach Charlottenburg.

Prinz Heinrich traf geſtern früh 8 Uhr, be
leitet vom Korvettenkapitän Frhrn. v. Seckendorff, aus
ilhelmshaven in Berlin wieder ein und begab ſich am

Vormittag zum Beſuch bei den kaiſerlichen Majeſtäten nach
Charlottenburg. Während ſeines Aufenthaltes in Berlin
hat derſelbe wieder im ehetnaligen kronprinzlichen Palais
Wohnung genommen.

Wohl in Zuſammenhang mit der neueſten Wendung
der Krankheit des Monarchen ſteht es, daß auch der
Reichskanzler Fürſt Bismarck ſich geſtern Vormittag
z den Kaiſerlichen Majeſtäten nach dem Stadtſchloſſe zu

harlottenburg begeben hat, von wo derſelbe um 12 Uhr
nach Berlin zurückkehrte.

Aus dem Schloß in Charlottenburg wird dem „B.
T.“ gemeldet, daß in der Nacht vom Sonntag zum Mon-
tag der Profeſſor von Bergmann zum Kaiſer gerufen
worden iſt; geſtern Mittag um 12 Uhr traf Herr v. Berg-
mann abermals im Schloß ein und verblieb daſelbſt, eine
halbe Stunde ſpäter erſchien auch Profeſſor Senator, der
durch eine Staffette nach Charlottenburg zu Sr. Majeſtät
verufen worden war. Sämmtliche Mitglieder der Kaiſer-
lichen Familie waren geſtern im Schloſſe verſammelt.

Jn der Conſervativen Corr. leſen wir: „Der
Magdeburger Ztg.“ wird anſcheinend aus dem eng

liſchen Preßbureau am Charlottenburger Hoflager unterm
13. d. M. u. a. geſchrieben:

„Auf eingehende Fragen nach Einzelheiten im Befinden des
Monarchen wurde uns der Beſcheid, es wäre nicht ein Wort
don dem wahr, was in hieſigen Morgenzeitungen von Athem-
noth zu leſen geweſen wäre, die den Kaiſer geſtern Nachmittag
befallen hätte. Dr v. Bergmanns Beſuch im Charlottenburger
Schloß erfolgte laut Abkommens mit Dr. Mackenzie vom Mitt
woch Abend, er wurde alſo geſtern nicht gerufen, ſondern er
war erwartet worden. Alles, was ſonſt noch an Phantaſie-

rbildern in einzelnen Blättern umgeht, iſt werthlos. Dr.
Mackenzie gab ſich auch heute wieder Urlaub; denn
er kehrte mit dem Kaiſer, der etwa eine Stunde in Berlin
lieb, nach Charlottenburg nicht zurück. Er darf eben ſeinen

Patienten allein, laſſen, und das mußt ſchlechterdings günſtig
gedeutet werden“.

An einer anderen Stelle des Blattes wird unter dem
ſelben CorreſpondenzZeichen verſichert, daß „die medi
ziniſchen Details, womit das Publikum täglich regalirt
wird [wo?), nichts auf ſich haben“. Jm weiteren Verlauf
des Artikels lieſt man mit Jutereſſe von „fortgeſetztem
Humbug“. Eine allen äußeren Merkmalen nach aus
derſelben Quelle We Schilderung der „Voſſ. Ztg.“
von dem letzten Beſuch, den Kaiſer Friedrich ſeiner treuen
Hauptſtadt abſtattete der übrigens gegen den ent-
ſchiedenen Rath der deutſchen Aerzte unter-
nommen wurde und weſentlich zur Verſchlim-

[Nachdruck verboten.

Nach zwanzig Jahren.
Einer wahren Begebenheit nacherzählt

von
Maurus Js6kai.

(Autoriſirte Ueberſetzung von Ludwig Wechsler.)
II. (Schluß; vgl. die 1. Ausgabe von Nr. 90).

Als ich mich ſoweit erholt hatte, um zuſammenhängend
ſprechen zu können, erzählte ich alles, was ich an jenem
Abende geſehen.

Meine Pfleger ſchüttelten die Köpfe und flüſterten ſich
gegenſeitig zu, daß ich noch immer phantaſire.

Ich vernahm das Geflüſter und bekräftigte durch
weitere Detaiks die Wahrheit meiner Erzählung, worauf
man voll Staunen ſagte, daß es ſehr merkwürdig wäre,
wenn ich die Wahrheit ſprechen ſollte.

Später kamen fremde Herren zu mir, die ſich gleich
falls die Sache erzählen ließen. Alle ſchienen aufs höchſte
erſtaunt zu ſein und meinen Worten mehr Wichtigkeit bei

als dies bei Kindern gewöhnlich der Fall zu ſein
pflegt.

Jch erzählte ihnen alles, wie es ſich zugetragen, nur
der Worte entſann ich mich nicht, welche der Mörder ge
ſprochen, als er den Major niederſtieß. Jch hatte das
Wort noch niemals früher vernommen und vermochte mich
deſſelben nicht zu erinnern.

Einmal ſagte man mir nun, ich möge mich ſchön an-
kleiden und keine Furcht haben; nur klug und c ſolle
ich ſein. Jch müſſe vor vielen großen Herren erſcheinen,
die mich über manches befragen wollten.

Und ich mußte vor dem Kriegsgericht erſcheinen.
Die Herren waren ſehr freundlich, ſprachen herzlich

und ermuthigend mit mir, ließen mich nochmals den
ge en Hergang der Sache erzählen und fragten mich ſo
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Halle, Mittwoch, 18. April 1888.

merung des Befindens Sr. Majeſtät beige-
tragen haben ſoll ſchließt mit der folgenden
Mittheilung: „Jm Kaiſerlichen Gefolge befand ſich auch
Sir Morell Mackenzie, welcher im offenen Wagen
ſitzend, mehrfach vom Publikum ſympathiſch begrüßt wurde“.

Vermuthlich hatte ſich im Publikum bereits herum-
geſprochen, mit welcher Umſicht und Energie Herr Mackenzie
am vorhergehenden Tage für die Berufung des Profeſſor
v. Bergmann geſorgt hatte. Uebrigens wird auch uns von
einem Augenzeugen beſtätigt, daß der genannte engliſche
Arzt ein ſehr liebenswürdiger Herr iſt, der, wenn er im
Gefolge des Kaiſerpaares in Berlin einfährt, die ehrerbietigen
Grüße des Publikums auch ſeinerſeits mit freundlicher
Herablaſſung erwidert.

Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand unter dem Vorſitze
des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck eine Sitzung
des preußiſchen Staats miniſteriums ſtatt.

Jn der Diskuſſion der geſtrigen Sitzung des Abge
ordnetenhauſes ſpielte bereits, ohne daß der Gegenſtand
zur Berathung ſtand, die Frage der weiteren Behandlung
des Volksſchullaſtengeſetzes eine hervorragende Rolle.
Aus parlamentariſchen Kreiſen hören wir, daß nach der
gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe die Annahme gerecht
fertigt iſt, wonach eine Verſtändigung zwiſchen den
Kartellparteien zu Stande kommen dürfte, und
zwar auf der Baſis, daß die Forterhebung von Schul-
geld nur in den gehobenen Volksſchulen geſtattet
werden ſoll, und daß im Uebrigen in gewiſſen Nothfällen
und unter Beibehaltung der von der Kommiſſion vorge
ſchlagenen Kautelen einſtweilen noch bis zum 1. April 1890
Schulgeld auch in den Volksſchulen erhoben werden darf.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ legt beſonderes Gewicht
auf die Antheilnahme des Auslandes an unſerer
Ueberſchwemmungsheimſuchung, worin ſie einen
Beweis der Sympathien erkennt, deren ſich das deutſche
Volk zu erfreuen hat.

Vielleicht im ganzen deutſchen Reich, gewiß aber
in den Reichslanden wird der erſte Ort, der dem ver-
ſtorbenen Kaiſer Wilhelm ein Denkmal ſetzt, das im
deutſch franzöſiſchen Kriege oft genannte Vogeſenſtädtchen
Bitſch ſein. Die Arbeiten an dem übrigens einfach ge-
haltenen Monumente ſollen dort bereits ſo weit vorge-
ſchritten ſein, daß die feierliche Einweihung Anfangs nächſten
Monats wird ſtattfinden können.

Drei deutſche Studenten machten dieſer Tage von
Freiburg aus eine Reiſe nach Belfort. Hier wurden ſie trotz
aller Vorſicht erkannt und von dem Pöbel gröblich beſchimpft,
mit Koth beworfen und auf andere Weiſe beleidigt. Selbſt
Militär betheiligte ſich an dieſen Ausſchreitungen. Die frauzö-
ſiſche Regierung hat auf erhobene Beſchwerde eine Unter-
ſuchung eingeleitet. Seltſames Vergnügen, dieſe Prügel-
reiſen nach Belfort! Die mißhandelten drei Studenten aus
Freiburg i. B. wurden bereits vor dem Bezirksamt dort ver
nommen.

Herr Richter, ſo ſchreibt die Nationallib. Corr.,
iſt jetzt bereits ſo weit gekommen, daß er in ſeiner „Freiſ.
Ztg.“ das Einſchreiten des Staatsanwalts gegen
das „Gebahren der Cartellpreſſe“ verlangt. Der Deutſch-
freiſinn entwickelt ſich immer herrlicher.

Frankreich. Ferry über Boulanger. Jn einer
am Sonntag in Epinal gehaltenen Rede bezeichnete
Ferry Boulanger als den Soldaten des Aufruhrs
und rechtfertigte die Haltung der opportuniſtiſchen Partei.
Die gegenwärtige Deputirtenkammer habe mit miniſteriellen
Kriſen Mißbrauch getrieben, die jetzige Kriſis habe den

dann, ob ich unter vielen Männern den einen erkennen
könnte, der den Major erſtochen hatte?

Jch erſchrak vor der Frage. Einen Mörder erkennen,
auf ihn deuten und ſagen, er ſei es geweſen, das konnte
gefährlich werden. Jch zögerte und begann zu zittern,
dann aber gewannen der Abſcheu, die kindliche Rachſucht
und der Haß gegen das Schlechte die Oberhand in mir
und ich antwortete: „Ja!“

Jetzt führte man mir einen Mann vor; es war
der Premierlientenant, der mit dem Major gefochten hatte.
Jch ſah, daß er keinen Degen hatte. Man fragte mich, ob
es dieſer geweſen

Jch antwortete, daß es nicht dieſer war. Dieſer habe
zwar mit ihm gefochten, ihm jedoch kein Leid zugefügt;
dann habe er ſich ſogar mit ihm ausgeſöhnt und ſei fort-
gegangen.

Thränen brachen bei meinen Worten aus den Augen
des Mannes er kam hin zu mir, küßte mich und ſagte,
S möge mich ſegnen. Darauf ſchickte man ihn aus dem

aal.
Nun wurden etwa vierundzwanzig Offiziere hineinge-

rufen und man fragte mich, ob ſich der Mörder unter
denſelben befinde.

Die Gegenſtände begannen vor meinen Augen zu
tanzen, meine Kehle ſchnürte ſich zuſammen, die Zunge
klebte mir am Gaumen, denn ich erkannte den Mörder
unter den drei zuerſt Eingetretenen, trotzdem er jetzt ſogar
das Augenglas a hatte, welches er ſonſt zu tragen
pflegte. Dort ſtand er, blickte auf mich und ich vermochte
ſeinen Blick nicht auszuhalten. Jch begann zu weinen und
verlangte nach Hauſe gebracht zu werden, da ich mich vor
dem Manne fürchte.

f T her es ſei, vor dem ich mich fürchte, wurde ich
gefragt.

Schaudernd deutete ich auf ihn: Dieſer dal“ Jch
zitterte am ganzen Leibe
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Beweis geliefert, daß das direkte Stimmrecht nicht unfehl
bar ſei. Die Lage, in der ſich das Land jetzt befinde, ſei
ein Plagiat des zweiten Dezember, die Redensarten, deren
man ſich von gewiſſer Seite bediene, ſeien heuchleriſch,
zweideutig und drohend. Er würde ein Kabinet Floquet
unterſtützen, aber es müſſe dem Boulangismus gegen-
über eine thätige und ſtreitbare Haltung ein-
nehmen und auf eine Konzentrirung der Republikaner
gegenüber der cäſarianiſchen und plebiscitären Bewegung
hinarbeiten; die Rückkehr zum Cäſarismus würde
einen Krieg mit dem Auslande herbeiführen Frank
reich werde die Achtung Europas verlieren, wenn es inner-

alb 40 Jahren zum zweiten Male dazu käme, eine
ittelmäßigkeit für ein Genie (vgl. unſern Leit-

artikel in der geſtrigen 2. Ausgabe! Red.) und einen Ca-
tilina für einen Waſhington zu nehmen. Er, Ferry, rechne
ſich die Angriffe, welche die boulangiſtiſchen Blätter gegen
ihn richteten, zur Ehre an; alle guten Bürger müßten ſich
erheben, um eine Rückkehr zum Cäſarismus, welcher ſtets
ſchmachvolle und blutige Spuren in der Geſchichte Frank
reichs zurückgelaſſen habe, zu bekämpfen.

Die opportuniſtiſchen Blätter geben zu, daß die
Wahl Boulangers eine Niederlage ſei. Jn einem
Artikel Reinachs in der „République françaiſe“ heißt es,
es wehe ein Wind der Tollheit, indeß dürfe man die
Hoffnung nicht aufgeben. Das „Journal des Debats“
konſtatirt die Ohnmacht der republikaniſchen Konzentration
und erklärt, die Gemäßigten würden für einen Radikalen
nicht mehr ſtimmen. Das „Petit Journal“ ſagt, die Re
gierung müſſe ſich die Bedentung der Kundgebungen des
allgemeinen Stimmrechts klar machen. Alle Blätter ſind
darin einſtimmig, daß der Wahlerfolg General Boulangers
lediglich einen Proteſt gegen die innere Politik
bedeute.

Jtalien. Der Papſt empfing die öſterreichiſchen
Pilger. Auf die vom Grafen Pergen verleſene Adreſſe dankte
der Papſt für die ihm dargebrachte Huldigung, erinnerte an
die zwiſchen dem Kaiſerlichen Hauſe und dem päpſtlichen Stuhle
beſtehenden engen Bande und empfahl den Pilgern, dem er-
Habenen Monarchen ſtets unterwürfig zu ſein und für religiöfe
Erziehung einzutreten.

Großbritannien und Jrland. Die Verhandlung in der
Unterſuchungsſache gegen den iriſchen Deputirten
O'Brien wurde von dem Gericht in Loghrea bis Donnerstag
zurückgeſtellt. Jnzwiſchen wurde der Angeklagte gegen Kautions-
ſtellung auf freiem Fuß belaſſen.

Der Lordmayor ſandte weitere 40000 .4 für
die Ueberſchwemmten an das Centralkomitee in
Berlin ab.

Der Pro Thümmel vor dem
deichs- Gericht.

fr. Leipzig, den 16. April 1888.
Der bekannte Prozeß gegen den Pfarrer Thümmel (Rem-

ſcheid) und den Buchdruckereibeſitzer Wiemann (Barmen) ge-
langt heute vor dem Forum des erſten Strafſenats des kaiſer-
lichen ReichsGerichts nochmals in der ReviſionsJnſtauz zur
Verhandlung. Den Gerichtshof bilden: Senats- Präſident Pr-
Wernz (Präſident) und die Reichs-GerichtsRäthe v. Specht,
v. Geß, Dürrſchmidt, v. Buri, v. Bomhardtu. Nolk(Beiſitzende). Die
kaiſerliche Ober-Reichsanwaltſchaft vertritt ReichsAnwalt Hr.
Hofinger. Als Vertheidiger iſt Rechtsanwalt Pr. Sello (Berlin)
erſchienen. Auch Pfarrer Thümmel iſt im Gerichtsſaale an
weſend. Außerdem haben ſich einige Juriſten, Studirende der
Theologie, mehrere Damen und einige Zeitungsberichterſtatter
eingefunden. Bekanntlich wurden Pfarrer Thümmel und Buch
druckereibeſitzer Wiemann wegen Beſchimpfung von Einrichtungender katholiſchen Kirche und wegen Beleidigung des Erſten
Staatsanwalts in Elberfeld Dr. Hüppertz und mehrerer Elber-

Man ſagte mir, ich ſolle ihn genau anſehen und dann
antworten.

Jch blickte ihn an. Sein Geſicht war ruhig und ver-
rieth keinerlei Aufregung. Heute finde ich ſeine damalige
Antwort ganz natürlich er ſagte nämlich, meinen Worten
ſei keinerles Bedeutung beizumeſſen, da ich noch ein Kind
und in dem Alter ſei, da die Zeugenſchaft auf keinerlei
Glauben Anſpruch erheben könne und dies im vorliegenden
Fall umſoweniger, als ich ſelbſt zugebe, aus dem Schlafe
erwacht zu ſein. Jm Halbſchlafe habe ich nun gewiß die
Geſichter verwechſelt, habe ihn und den wirklichen Mörder
geſehen, doch ſei mein zartes Gehirn von dem ſchrecklichen
Anblick ſo erſchüttert worden, daß ich jetzt einen mit dem
anderen verwechſele.

Damals aber erhöhte dieſes Leugnen dieſes Wider
ſprechen, dieſes kecke in Abrede ſtellen alles deſſen, was ich
ſo klar und deutlich mit angeſehen, nur deshalb, weil ich
ein Kind bin, jenen nervöſen Trotz in mir, welchen Kinder
zu bethätigen pflegen wenn ſie von Erwachſenen geneckt
werden nur weil ſie größer und ſtärker ſind und nichts
von ihnen zu fürchten haben.

Jetzt war's nicht mehr Furcht, ſondern bitterer Haß,
den ich gegen ihn empfand, der ſich immer mehr ſteigerte,
je weiter der Menſch ſprach und als er am Schluß ſeiner
Rede voll Zuverſicht fragte: „welchen Grund hätte ich denn
auch gehabt, den Major meuchlings zu ermorden da
fiel mir in der Nervenſpannung, in welcher ich mich be
Dev plötzlich das Wort ein, welches er dem Major zu
gerufen.

„Sie ſagten ihm: „Da nimm das für das Portepée!“
(Jch wußte gar nicht, was das Wort bedeute.)

Der das Kriegsgericht präſidirende Oberſt blickte mich
ſtaunend an, während der Angeklagte plötzlich erbleichte und
ſeine kalkweiß gewordenen Lippen ſich lautlos bewegten,
als wollte er ſagen: „ich bin verloren!“

Die Männer dort um den Tiſch herum ſtanden auf;



rer ger gtichter, begangen tn der Brochüre: „Rheiniſche Richter
und Römiſche Prieſter. eine troſtreiche Belehrung über die
römiſche Meſſe vom Landgericht zu Elberfeld und zwar Thüm-
mel zu 9 Monaten, Wiemann zu 2 Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Gegen dieſes, am 15. Juni 1887 ergangene Urtheil
legten die Angeklagten Reviſion ein. Das Reichsgericht hob
eines Formfehlers wegen das Urtheil auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht zu
Kaſſel. Dieſes erkannte am 13. Januar d. J. gegen Thümmel
auf 6 Wochen, gegen Wiemann auf 10 Tage Gefängniß. Gegen
dieſes Urtheil hat nun ſowohl der Staatsanwalt, als auch die
Angeklagten das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt.

Seitens des Staatsanwalts wird gerügt, daß der Ver
folgungsantrag des Stagtsanwalts und der Richter in Elber-
feld nicht genügend berückſichtigt worden ſei, ferner, daß das
Urtheil bezüglich der Anwendbarkeit des 8 166 des StrafGe
ſetzbuches eine irrthümliche Auslegung erfahren habe und end-
lich daß die Vernichtung der Brochüre nur bezüglich der bereits
beſchlagnahmten, nicht aber bezüglich aller Exemplare beſchloſſen
worden ſei. Seitens der Angeklagten wird gerügt, daß die An
wendbarkeit der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 29. Januar
1847, wonach der Angeklagte Thümmel nur mit Ermächtigung
des preußiſchen Enltusminiſters hätte verfolgt werden dürfen,
aus unzutreffenden Gründen verneint worden ſei und ferner,
daß der Prozeßgrundſatz der Mündlichkeit und Unmittelbarkeit
der Verhandlung durch die unzutreffende Feſtſtellung verletzt
worden ſei, d. h. durch die Annahme, daß die von den
Jeſuiten eingeführten Maiandachten eine Einrichtung der
katholiſchen Kirche ſeien. Nach Eröffnung der Sitzung
trägt Reichsgerichts Rath v. Geß in ſehr ausführlicher
Weiſe den Thatbeſtand vor. Die Kaſſeler Straf
kammer, ſo erwähnt der Referent, iſt der Meinung, daß die
erwähnte königliche Cabinetsordre von 1847 durch die deutſche
Straf-Prozeßordnung aufgehoben ſei. Jm Uebrigen iſt das
Gericht der Meinung, daß die Meſſe, das Cölibat, die Beichte
und die Marienvere z Einrichtungen der katholiſchen Kirche
ſeien. Aber auch die Maiandachten ſeien ein mit der Marien-
verehrung in engſter Verbindung ſtehender Gebrauch, mithin
ſeien dieſelben ebenfalls eine Einrichtung der katholiſchen Kirche
im Sinne des S 166 des Straf-Geſetzbuches. Das Gericht hat
in der erwähnten Brochüre eine Beſchimpfung der Meſſe und
der Maiandachten, ſowie eine Beleidigung des Erſten Staats-
anwalts und mehrerer Richter in Elberfeld gefunden. Nach
Beendigung des Referats nimmt das Wort der Vertheidiger,
Rechtsanwalt Dr. Sello (Berlin): Jch wende mich zunächſt zu
der erwähnten königlichen Cabinetsordre. Jch behaupte, ebenſo
wenig wie das preußiſche Landrecht durch das preußiſche Straf-
Geſetzbuch aufgehoben worden iſt, ſo iſt die angezogene Cabinets-
ordre durch das deutſche Reichs-Straf-Geſetzbuch aufgehoben.
Dieſe meine Behauptung wird durch ein Urtheil des Appella-
tionsGerichts zu Hamm vollauf beſtätigt. Jch bin der Mei-
nung: die Cabinetsordre kann durch Geſetzesnormen gar nicht
aufgehoben werden. Die Cabinetsordre war, kein Geſetzesact,
ſondern ein Abolitionsact, eine dem hohen Erlaſſer unbeſtritten
innewohnende Begnadigungsgewalt. Dafür ſpricht ſchon, daß
die CabinetsOrdre nicht in der Geſetzesſammlung, ſondern in
dem JuſtizMiniſterialblatt veröffentlicht wurde. Ein derartiger
königlicher Abolitionsact kann aber durch keinerlei Geſetzes-
normen aufgehoben werden. Bezüglich beider Angeklagten rüge
ich die Verletzung des Proceßgrundſatzes der Mündlichkeit und
Unmittelbarkeit. Es iſt ſelbſtverſtändlich, wenn der erſte Richter
nicht als notoriſch erachtet hätte, daß die Maiandachten eine
Einrichtung der katholiſchen Kirche ſeien, das Straßmaß ein
weſentlich anderes geworden wäre. Der erſte Richter war zur
erwähnten Annahme nicht berechtigt, da er dieſelbe nicht zum
Gegenſtande der mündlichen Verhandlung gemacht hatte. Jm
Weiteren meine ich: der Vorderrichter hat in allen 3 Fällen, in
denen eine Verurtheilung ausgeſprochen iſt, den s 166 des Straf-
Geſetzbuches falſch angewendet. Der Vorderrichter hat zunächſt
einen in der Brochüre incriminirten Vorfall für ſtrafbar er-
achtet, wo von einem betrunkenen römiſchen Prieſter, der ſich
Bauernburſchen gegenüber anf die Meſſe beruft, die Rede iſt.
Es iſt in dem Urtheil bezüglich dieſes Punktes nicht mit Klarheit
erſichtlich, ob der erſte Richter zwiſchen wirklichen Einrichtungen
und Mißbräuchen der katholiſchen Kirche unterſchieden hat. Der
erſte Richter iſt ferner im Jrrthum, wenn er ſagt: es iſt gleichgiltig,
ob ein Gebrauch der katholiſchen Kirche weſentlich oder unweſent-
lich iſt. Gs kann ſehr wohl etwas als Gebrauch der katholiſchen
Kirche angeſehen werden, es iſt deshalb nicht nothwendig, daß dieſer
Gebrauch unter den Schutz des S 166 des Straf-Geſetzbuches
ällt. Endlich hat der Vorderrichter eine Verletzung des 8 166
es Straf-Geſetzbuches in dem in der Brochüre erwähnten

Ausdruck: „Gebackener Gott gefunden. Der erſte Richter ſagt:
der Ausdruck ſelbſt kann als eine Verletzung des s 166 des
Straf-Geſetzbuches nicht aufgefaßt werden. allein die weiteren
Umſtände berechtigen zu der Annahme, daß der Angeklagte mit
dieſen Worten das Meßopfer babe treffen wollen. Dieſe Aus-
führung des erſten Richters beweiſt, daß derſelbe in dem Aus-
druck an ſich nichts Strafbares gefunden, er aber eine Verur-
theilung hat eintreten laſſen, weil er glaubte, daß der Ange-
klagte das Meßopfer habe treffen wollen. Dieſe Art der Feſt
ſtellung wird dem erſten Richter das Urtheil der Unklarheit
und Lückenhaftigkeit nicht erſparen. Der Vertheidiger ſucht im
Weiteren in längerer Rede den Nachweis zu führen, daß der
erſte Richter nicht genügend feſtgeſtellt hat, ob und inwieweit
die Angeklagten doloſe gehandelt oder ob die in der Brochüre
enthaltenen Ausdrücke, Angeſichts der von den Gegnern ge-
übten Sprache, in cousnetudine geweſen ſeien Reichsanwalt
Dr. Hofinger: Jch beantrage die Reviſions-Anträge, ſowohl die
ſeitens des Staatsanwalts, als auch die ſeitens der Angeklagten
zu verwerfen. Die erwähnte Kabinetsordre iſt durch den s 6
des Einführungs- Geſetzes für das deutſche Reichs-Straf-Geſetz-

ein leiſes Geflüſter erhob ſich unter ihnen, der Oberſt aber
ſtrich mir über den Kopf, und ſagte, man könne mich nach
Hauſe führen. Er dankte dafür, daß ich hierher gekommen
und damit war ich entlaſſen.
S gehn erfuhr ich den ganzen Zuſammenhang der

ache.
Der ermordete Major hieß Graf Montelli, der kleine

Premierlieutenant, der ſich mit ihm duellirt, war Wilhelm
Garani und der Name des Mörders war Rudolf Terſzky.

Montelli war ein zum Scherzen geneigter Mann, der
ſich am liebſten mit den jüngeren Offizieren neckte, die
ihrerſeits wieder ſeine Scherze gutmüthig hinzunehmen
pflegten. Einmal waren ſie in größerer Anzahl bei einer
lebensluſtigen Dame zu einer Unterhaltung geladen und
hier machte ſich Montelli mit Terſkzy den Scherz, daß
er das Portepée von deſſen an der Wand lehnendem
Säbel losknüpft: und ſtatt deſſelben das geſtickte Muſter-
band der Hausfrau daran befeſtigte. Er that dies unter
der luſtigen Vorausſetzung, daß wenn Terſzky den un
ſchuldigen Streich entdecken wird, man ſich darüber köſtlich
unterhalten werde. Jn der Eile, oder auch von ſeinen
Bemühungen um die ſchöne Frau zu ſehr in Anſpruch
genommen, bemerkte Terſzky nichts, ſondern ſchnallte den
Säbel mit dem Muſterband am Griffe um, ſchritt damit
durch die Straßen und gewahrte erſt inmitten des großen
Marktplatzes, welch' buntes Fähnchen er an Stelle
ſeines Portepées hängen habe. Der Soldat ward bei
dieſer Entdeckung von grimmiger Wuth erfaßt; er ſtürmte
zum Oberſten, erzählte dieſem außer ſich, was ihm
widerfahren ſei und erklärte, daß, wenn ſich derjenige,
der ihm dieſe Schmach angethan, nicht freiwillig melde,
er alle Herren, die bei jener Unterhaltung zugegen ge-
weſen, einzeln herausfordern, oder aber den Dienſt quittiren
werde.

Noch war er mit ſeiner Rede nicht zu Ende, als ſich
Montelli bei dem Oberſten melden ließ.
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buch, welcher beſagt: „Alle kandesherrlichen Beſtimmungen ſind
durch das Geſetz aufgehoben“, ungültig geworden. Die Kabinets
Ordre iſt im Uebrigen ſchon durch den 8 97 der preußiſchen
Verfaſſung von 1850 vollſtändig aufgehoben. Ein Rechts-
irrthum iſt eher zum Nachtheil der öffentlichen Anklage als
um Nachtheil der Angeklagten vorhanden. Allein da das
rtheil des erſten Richters in allen Punkten auf thatſächlichen

Feſtſtellungen beruht, da einmal genau hervorgehoben wird,
wo die incriminirte Stelle als eine referirende und wo ſie als
eine ſubjective aufzufaſſen iſt, da außerdem thatſächlich e
ſtellt iſt, daß die Marienverehrung eine Einrichtung der katho-
liſchen Kirche, die Maiandacht aber, wie ja auch zugegeben,
nur die äußere Form iſt, wie die Marienverehrung in die Er
ſcheinung tritt, ſo iſt das Urtheil des erſten Richters auch nach
dieſer Richtung hin nicht anzugreifen. Den Dolus hat derRichter in S em einzelnen Falle eprüft. Die Anträge des
Elberfelder Staatsanwalts und der Ebderfelder Richter ſind zur

le eprüft worden. Der Einwand des Staatsanwalts,
aß dieExemplare hätte ausgeſprochen werden müſſen, iſt nicht ſtich

haltig, weil das Landgericht zu Kaſſel weder in der Hauptſache
noch in einem Nebenpunkte eine reformatio in pejus vornehmen
durfte. Der Fehler liegt in dieſer Beziehung auf Seiten des
Elberfelder Landgerichts. Jch beantrage demnach: beide Re
viſionsbeſchwerden koſtenpflichtig abzuweiſen.Augekl. Pfarrer Thümmel: h kann zunächſt nur meiner
Freude ausdrücken, daß das Kaſſeler Landgericht in ſeinen that
ſächlichen Entſcheidungen dem Rechtsgrundſatz Folge gegeben
hat, daß bei Entſcheidung darüber: wo hört die Polemik auf
und wo fängt die Beſchimpfung an, den kirchenordnungsmäßigen
Bekenntnißſchriften eine ausſchlaggebende Bedeutung einzu
räumen ſei. Jch will hierbei bemerken, daß mit dem dort aus-
geübten Rechtsgrundſatz eine bedeutend erheblichere Beruhigung
in den Kreiſen unſerer evangeliſchen Pfarrer eingekehrt iſt.
Umſomehr beklage ich dagegen, daß ein anderer eexplicite aufgeſtellt iſt, nämlich den, daß der polemiſchen Lite
ratur bei Beurtheilung und Entſcheidung der oben erwähnten
Frage keine ausſchlaggebende Bedeutung zuzuſchreiben ſei.
hoffe: der hohe Senat wird in ſeinem Urtheil dieſen Rechts
Grundſatz zurückweiſen.

Nach ſehr langer Berathung verkündet Senats- Präſident
Dr. Wernz folgendes Erkenntniß: Der Senat hat ſowohl
die Reviſion der Angeklagten als auch die des Staats
anwalts zurückgewieſen und die Koſten der erſten Re
viſion den Angeklagten, die Koſten der zweiten der Staats
kaſſe auferlegt. Der Senat hält die Cabinetsordre zunächſt
durch den Artikel 49 der preußiſchen Verfaſſung von 1850 für
erledigt. Dieſer Paragraph beſagt: „Der Krone ſteht nicht das
Recht zu, bereits eingeleitete Unterſuchungen wieder einzuſtellen“.
Der 8 97 derſelben Verfaſſung beſagt: „Bei, Unterſuchungen
gegen Beamte iſt die Ermächtigung ſeiner Behörde nicht erfor
derlich“. Das preußiſche Obertribunal hat bereits feſtgeſtellt,
daß unter dieſen Beamten auch Geiſtliche zu verſtehen
ſeien: das Reichsgericht hat keine Veranlaſſung, von dieſem

hen. Der Rechtsgrundſatz der Mündlichkeit
und Unmittelbarkeit iſt in keiner Weiſe verletzt worden. Es
ſteht allerdings im Erkenntniß: „Es iſt notoriſch, daß die
Maienandacht eine Einrichtung der katholiſchen Kirche iſt
dieſer Bemerkung iſt jedoch die thatſächliche Feſtſtellung vorauf
gegangen. Die kirchlichen Bekenntnißſchriften können nicht bei
der Beurtheilung der Sache ſelbſt, ſoudern nur bei der Straf-
zumeſſung in Betracht kommen. Wohl iſt es geſtattet, Einurich-
tungen und Gebräuche, anderer Kirchen zu kritiſiren, ſogar
ſcharf zu kritiſiren, es iſt jedoch dabei ein gewiſſes Maß ge
boten. Die Kritik darf nicht eine Ausſchreitung gegen
die Ueberzeugung Andersgläubiger bilden und nicht
den religiöſen Frieden gefährdeu. Wer beſchimpfende
Aeußerungen gegen eine der im Staate anerkannten Religionen
ausſtößt, verfällt ſtets dem 166 des Straf-Geſetzbuches; die
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Grundſatze abzugehen.

Berufung auf die wiſſenſchaftliche Polemik iſt hier-
bei um ſo weniger am Platze, als in einer wiſſen-
ſchaftlichen Polemik eine Beſchimpfung keinen Raum
hat. Der Senat iſt im Weiteren der Meinung geweſen, daß
der erſte Richter die Verfolgungsanträge der beleidigten Be-
amten und auch das Bewußtſein der Strafbarkeit in jedem ein-
zelnen Falle geprüft hat; auch bezüglich der Beſchlagnahme
konnte eine andere Entſcheidung nicht erfolgen.

Heer und Marine.
Laut allerhöchſter Cabinetsordre vom 12. d. iſt

der Generalfeldmarſchall Graf v. Blumenthal, com-
mandirender General des 4. Armeecorps, wie bereits mit
getheilt, unter Entbindung von dem Commando des 4.
Armeecorps, zum Generalinſpecteur der 4. Armeeinſpektion
(Garniſon Berlin) und zum Chef des reitenden Feldjäger-
corps ernannt worden. Das 4. Armeecorps ſcheidet aus
dem Verbande der 1. Armeeinſpektion aus und tritt in den
der 4. Armeeinſpektion über, ſo daß alſo das 4. Armee-
corps, das er jetzt 16 Jahre hindurch geführt, unter ſeiner
Leitung verbleibt. Dagegen tritt das 11. Armeecorps in
den Verband der 1. Armeeinſpektion.

Die Ernennung des Generallieutenants v. Grolman I.,
Kommandeurs der 8. Diviſion, zum kommandirenden General
des 4. Armeekorps gilt für ſehr wahrſcheinlich.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Der Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen

dem Sultan von Sanſibar und der deutſch-oſt-

Montelli hatte es ſofort bemerkt, daß Terſzky fort-
geeilt war, ohne den Scherz zu entdecken und da ihr
die Sache zu reuen begann, war er ihm unverzüglich ge
folgt, konnte ihn aber erſt in der Wohnung des Oberſten
erreichen.

Hier zögerte er denn auch keinen Augenblick, ſich als
den Urheber des Scherzes zu bekennen und ſein aufrichtig-
ſtes Bedauern darüber anszudrücken, daß derſelbe ſo un
geahnte und unerwünſchte Dimenſionen angenommen. Zu-
gleich erklärte er, daß er von Herzen bereit ſei, Terſzky
ſeine Entſchuldigungen darzubringen und ihn vor dem
Oberſten um Verzeihung zu bitten.

Nun war der Major ein wackerer, muthiger Mann,
der es ſchon bei hundert Gelegenheiten bewieſen hatte, daß
er das Herz auf dem rechten Flecke ſitzen habe; es war
alſo ohne Zweifel die größte Genugthuung, von einem
ſolchen Manne um Verzeihung gebeten zu werden.

Terſzky hatte umſomehr Anlaß, ſich hiermit zu be-
gnügen, als der Scherz bis zur Stunde außer ihnen dreien
noch niemandem bekannt war, während wenn es zum Duell
käme, die ganze Stadt von der Sache hätte Kenntniß er
halten müſſen. Man reichte ſich alſo beim Oberſten die
Hände und in der That ſprach kein Menſch in der Stadt
über den ganzen Vorfall, da derſelbe unter den drei Män-
nern geordnet worden war, deren jeder das Geheimniß
getren bewahrte.

Jnusgeheim aber hatte Terſzky dem Grafen den Scherz
niemals vergeben und in ſeinem Herzen ſtets Rache gegen
denſelben gebrütet. Es hieß, er ſei ein äußerſt boshafter
Menſch, der ſeinen W Jahre hindurch zu bewahren ver-
mochte, wenn es ſich auch nur um die leiſeſte Beleidigung
handelte und ſo lauerte er auch jetzt blos auf eine günſtige
Gelegenheit.

Als an jenem Abende die Sekundanten nach dem ſo
raſch und glücklich verlaufenen Duell ſich in den Tanzſaal
begaben und dieſem und jenem erzählten, wie ſchnell und

ernichtung der Brochüre über alle vorfindlichen

afrikaniſchen Geſellſchaft wegen des von dem erſteren
beanſpruchten Küſtengebiets ſcheint nunmehr endlich einge
treten zu ſein. Wenigſtens weiß die „Köln. Ztg.“ zu be
richten, daß der jetzige Sultan den Vertrag, den Dr. Peters
ar Zeit mit ſeinem Vorgänger Said Bargaſch abge
Suſen mit einigen r Aenderungen in

Sanſibar ratificirt habe. Nach demſelben würde der ganze
Küſtenſtrich von Rovuma, nördlich von den Beſitzungen
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, den bisher der Sultan be
anſprucht hatte, mit ſieben Häfen und drei Rbeden an die
oſtafrikaniſche Geſellſchaft gefallen ſein.

200jähriges Jubiläum der Domgemeinde.
m Halle, 17. April 1888.

Zur Feier des geſtrgee JubiläumsTages fand ein äußerſt
zahlreich beſuchter Fe e ſtatt, zu dem auch zahlreiche
Vertreter der Staats und ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlichkeit
unſerer Stadt, reformirter Gemeinden die
Direktoren unſerer ſtädtiſchen Schulen ſowie derjenigen der
Francke'ſchen Stiſtungen, das Presbyterium und die Gemeinde
vertretung der Domgemeinde ſich einfanden. Nach dem weihe-
vollen Vortrage des 95. Pſalm durch den Domkirchenchor und
dem gemeinſchaftlichen Geſang „Allein Gott in der Höh' ſei
Ehr' folgte Gebet und Schriftverleſung (84. Pſalm) durch Herrn
Domprediger Beelitz, es ſchloß ſich daran der 103. Plalm
„Lobe den Herrn, meine Seele', durch den Chor vorgetragen
und der Geſang der Gemeinde „Lobe den Herren den mächtigen
König der Ehren“. Die Feſtpredigt hielt Herr
Goebel über den Text Jeſaias 54, 10: Denn es ollen wohl
Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht
von dir weichen, und der Bund meines Friedens ſoll nicht hin
fallen, ſpricht der Herr, dein Erbarmer.“ Der Grundton des
ganzen Feſtes und ſo auch der Predigt ſolle, ſo führte der
Redner aus, Lob und Dank gegen den hülfreichen Gott ſein,
aber trotzdem ſei es nöthig, daß man daran gedenke, wie dieſer
Feſttag neben dem Jubelgedächtniß der Gemeinde doch auch ein
Trauergedächtuiß einſchließe, am Sonntage Misericordias Dowini,

der jetzt der Vorfeier des Jubiläums gedient, habe ſich vor
200 Jahren das Auge des großen Kurfürſten für immer ge
ſchloſſen, jenes Fürſten, dem die Gemeinde ihre heutige Wohn
ſtätte und ihr kirchliches Heim zu danken habe. Es ſei ein be
deutſames Zuſammentreffen, daß das Jubiläum in die Zeit falle,
die noch ganz unter dem Eindruck des Dahinſcheidens unſeres

roßen Kaiſers Wilhelm, des Begründers und Schöpfers derßenſſchen Einheit ſtehe, und vor 200 Jahren die Anfänge der
Domgemeinde unter den Schatten des Todes desjenigen Fürſten
legen, der dem brandenburgiſchen Staat zuerſt die Bahn ge
wieſen, auf der wir heute ſo Hohes erreicht haben. Es hat dies
Trauergedächtniß aber nicht blos geſchichtliches Jntereſſe, ſon
dern es kann und ſoll unſerem Herzen auch geiſtige Frucht
bringen, denn an des Großen Kurfürſten Tod kann man lernen.
wie man ſterben muß. Bis zum letzten Athemzuge hatte der
roße Fürſt die feſte Zuverſicht zu Gottes Gnade und zu derVeargebing der Sünde und hielt die Seinen zur Treue im

Glauben, ſeinen Nachfolger zur Fürſorge für die um des
Glaubens Willen Verfolgten an, ſeine letzten Worte waren:
Jemper vVirobo prospiciente Deo, d. h. Durch Gottes Gnade
werde ich grünen ewiglich. Mahnt uns dies Trauergedächtniß
an die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen, den Wechſel der Zeiten, ſo
weiſt es uns doch auch hin auf den wahren Halt im Leben und im
Sterben, nämlich auf Gottes ewiges Erbarmen, und wohl iſt
das letzte Wort des großen Kurfürſten ein Spruch, ſo recht ge
eignet, für das Jubelfeſt als Wahlſpruch erkoren zu werden.
Ja, Gottes Erbarmen iſt ein Jenpnis an der Vergangenheit der
Veineinde geweſen aber es ſoll auch die Hoffnung ihrer Zu
kunſt ſein. Das Wort des Textes iſt bereits vor zwei Jahr
tauſenden geredet als köſtliche Verheißung für das geknechtete
und zerriſſene Volk des alten Bundes, aber in allen Zeiten hat
es ſich dewährt an der Vergangenheit der Kirche Gottes
Jsrael hat es erfahren, nach der Züchtigung, daß das Warten
des Gerechten mit Freuden gekrönt wird, den ſchweren Leiden
der chriſtlichen Kirche in ihren Anfängen ſind ihre großen Siege
efolgt, das Wort von der Gnade Gottes hat dann in derleformation die Kirche erneut als ſie innerlich zerfallen war

und es hat auch die Begründer dieſer Gemeinde geſtärkt, Noth
und Trübſal zu tragen eher als der Verheißung und dem
zlauben zu tag üeber allem Wechſel des Irdiſchen ſteht

jene Verheißung felſenfeſt und ſie hat ſich auch während der
ganzen Zeit des Beſtehens der Domgemeinde bewährt. Wobl
ſind die Begründer derſelben aus der Trübſal gekommen, aber
Gott hat den Flüchtlingen eine Heimſtätte bereitet ſie aus
äußerer, beſonders aber auch innerer r errettet, durch
ſein Erbarmen die Fremde ihnen zur Heimath werden laſſen, in
die Herzen ihrer Mitbürger ſind ſie im Laufe der Zeit binein-
gewachſen, und mit allen Angehörigen der evangeliſchen Kirche
betrachten ſie ſich als Brüder cines Glaubens, nachdem manche
trennende Schranke gefallen. Die Gemeinde iſt nicht blos an
Mitgliederzahl groß geworden ſondern ihre Mitglieder haben
ſie heb,, Gottes Wort wohnt, unter ihnen und Gottes Gnade
leuchtet über ſie, darum iſt wohl Anlaß zur Freude, aber nicht
eigenes Verdienſt ſondern allein Gottes Gnade Treue und
Erbarmen ſoll, der Ruhm des Jubeltages ſein. Im dritten
Jahrhundert ihres Beſtehens muß die Gemeinde aber immer
auch ihre Hoffnung allein in Gottes Erbarmen ſehen und die
Verheißung, welche er gegeben muß jeder Einzelne, wie die
ganze Gemeinde im Glauben ſich anzueignen beſtrebt ſein.
Gottes Gnade allein ſchützt die Gemeinde auch in Zukunft vor

auswärtiger

ohne Folgen der ganze Streit beigelegt worden ſei, war
Terſzky ſpornſtreichs in das Spielzimmer geeilt, und als
er ſah, daß Lieutenant Garani das Zimmer verlaſſe und
Montelli ganz allein in demſelben zurückbleibe, erwachte
ſeine ganze wilde Leidenſchaft und er ſtach den Mann
nieder, den er niemals zu haſſen aufgehört hatte.

Montelli lag bereits in den letzten Zügen, als die
Gäſte herbeiſtürzten. Er konnte mit keiner Silbe ſeinen
Mörder nennen, doch ward was natürlich genug war

Garani von Jedermann für den Mörder gehalten. Er
hatte ſich ja fünf Minuten früher mit dem Major duellirt;
dieſer hatte ihn entwaffnet und ihm bewieſen, daß er ohn-
mächtig gegen ihn ſei; der Verdacht konnte ſich alſo gegen
niemand anders lenken.

Garani wurde ſofort verhaftet und da alle Anzeichen
gegen ihn ſprachen wurde er trotz ſeines verzweifelten
Leugnens des Meuchelmordes angeklagt.

Das unbekannte Wort „Portepée“ welches mir in
jenem Augenblicke zufällig einfiel, rettete ihn und über-
führte Terſzky des Mordes da die Geſchichte mit der
Säbeltroddel Niemandem bekannt ſein konnte, außer dieſen
drei Männern, deren einer der Präſident ſelbſt war am
allerwenigſten aber ein ſiebenjähriges Kind das nicht ein-
mal die Bedeutung dieſes Wortes wußte!

Die Unterſuchung, die unverzüglich gegen Terſzky ein
eleitet wurde förderte noch mehr Schuldbeweiſe an's

Tageslicht. Er war alſo gezwungen ſeine Schuld einzu
geſtehen und demzufolge wurde er zu zwanzigjähriger Ge-
fängnißhaft verurtheitt.

Wenn ich mir überlegte, daß ich es verſchuldete, daß
man einem Menſchen zwanzig Jahre ſeines Lebens rankte,
daß ein Menſch zwanzig Jahre hindurch ohne Freude und
Genüſſe, ohne Freunde und Freiheit eingeſperrt und in
Ketten dahinvegetiren müſſe ſo ward meine Seele von
Schrecken und Entſetzen erfaßt; dann aber tröſtete ich mich
mit dem Bewußtſein, daß, wenn ich nicht geſprochen hätte,
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allen Wechſeln, wie ſie es immer gekhan, die Hoffnung auf das
göttliche Wort iſt der beſte Schatz, den der Menſch er-
werben kann ihn recht bewahren ausmünzen und mit
ihm Wucher treiben in der Treue gegen Gottes Barm-
herzigkeit, das iſt der Weg, um dahin zu gelangen daß
Gottes S m in Erfüllung geht und jeder Einzelne
einſt ausrufen kann: Semper Virebo prospiciente Deo.

Todesfälle und Nekrologe.
Aus Berlin, den 16., ſchreibt man uns: Der verdienſt-

volle Generaldirektor der Vereinigungsgeſellſchaft
für Steinkohlenberghan im Wurmrevier, Bergaſſeſſor
a. D. Hilt zu Aachen, iſt geſtern an den Folgen eines am
vorigen Montag inmitten ſeiner Berufsthätigkeit zu Grube
Waria bei. Höngen erlittenen Gehirnſchlaganfalles geſtorben.
Direktor Hilt war durch ſeine umfangreiche vielſeitige Thätig
keit, wie durch ſeinen biederen, ehrenwerthen Charakter, in den
weiteſten Kreiſen bekannt und hochgeſchätzt. Er war Vorſitzen
der und Organiſator der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft fürdas Deutſche Reich, nichtſtändiges Mitglied des ReichsVer
ſicherungsamtes und gehörte verſchiedenen wirthſchaftlichen
Körperſchaften und Vereinen als Vorſitzender oder als hervor
ragendes Mitglied an. Jn der preußiſchen Schlagwetter-Kom-
miſſion hat er zur Zeit eine ganz beſondere nnd erfolgreiche
Thätigkeit entfaltet. Die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter,
insbeſondere des Bergarbeiterſtandes hatte er ſich zur Lebens-
gufgabe gemacht, und wenn er auch leider viel zu früh, erſt 52Jahre alt, dem Herrn entſchlafen iſt, ſo ſind ſeine Leiſtungen
denen Gebiete ſehr ſegensreich geweſen. Ehre ſeinem An-
enken!

Jn Potsdam ſtarb Montag Vormittag nach 9
Uhr, der Hofprediger an der Garniſonkirche D. Strauß,
im Alter von 70 Jahren.

Ein Sohn des Oberhofpredigers D. Strauß Beichtvater
der Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV.,
war er zuerſt Domhilfsprediger, wurde 1847 Diviſionspfarrerder 2. Garde Infanterie Diviſion und ſpäter Prediger an der

Berliner Garniſonkirche. Gleichzeitig blieb er Diviſionspfarrer
und hielt auch als außerordentlicher Profeſſor der Theologie
Vorleſungen über praktiſche Theologie. Von 1870 ab wirkte
er als Hof- und Garniſonprediger in Potsdam, wo er auch die
Superintendenturgeſchäfte der Diözeſe Potsdam I. verwaltete.
Seinen Tod führte ein Nierenleiden herbei, welches ihn nach
Oſtern plötzlich auf das Krankenlager warf. Literariſch iſt
D. Strauß u. A. durch ſein Buch „Singi und Golgatha“ durch
das Prachtwerk: „Die Länder und Stätten der heiligen Schrift

bekannt geworden. uFJn Eſſen a. R. iſt, wie die „RheiniſchWeſtfäliſche
Zeitung meldet, der Großinduſtrielle Fr. Grillo geſtern

ormittag geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Sehr bemerkenswerth iſt folgende Auslaſſung,

die wir in einem Artikel der Allg. Ztg. finden: „Auch die
Berliner Künſtler hatten ſich von dem Regie-
rungsantritt Kaiſer Friedrichs buchſtäblich
goldene Berge verſprochen. Kaiſer Wilhelm war
für die Kunſt niemals zu karg geweſen, aber er hatte ſich
doch um ſie nur ſo weit gekümmert, als er es für ſeine
Herrſcherpflicht hielt. Wie die deutſche Literaturgeſchichte
ein Capitel nach Friedrich dem Großen nennen kann, trotz-
dem daß er ihr fremd gegenüberſtand, ſo erhielt die deutſche
und namentlich die Berliner Kunſt durch Kaiſer Wilhelms
Thaten viele Motive, durch ſeine nothwendigen Bauten
viele Aufträge, aber einen Mäcen konnte ihn Niemand
nennen. Als einen Mäcen jedoch hofften die Künſtler,
nicht nur die Lieblinge der Hofgeſellſchaft, den Kaiſer
Friedrich begrüßen zu können. Jn ſo tiefe Schichten der
Malersleute ging dieſe hoffnungsvolle Stimmung hinein,
daß unbetheiligte Kunſtfreunde darauf neugierig werden
durften, was mit all der zu bemalenden Leinwand einmal
geſchehen ſollte.

Kaiſer Friedrich hat die Erwartungen der Beſten er
füllt. Anſtatt in den Ateliers umherzufahren, wie das
Hunderte von Halbdilettanten träumten, und ihnen ohne
Wahl ihr ganzes Lager abzukaufen, hat der Kaiſer den
Willen ausgeſprochen, etwas Dauerndes zu ſchaffen: den
Berliner Dom neu aufzubauen.

Daß die bisherige Hauptkirche Berlins in äſthetiſcher
Beziehung ein armſeliger und häßlicher Bau ſei, darüber
war man ſich ſeit mehr als fünfzig Jahren klar. Seit
ebenſo langer Zeit beſchäftigen ſich die preußiſchen Könige,
Miniſterien und Architekten mit den Pläuen. Gewaltige
Summen ſtecken allein in den Fundamenten zum Campo-
Santo, mit welchem Friedrich Wilhelm IV., der Roman
tiker auf dem Throne, ſeinen Dombau beginnen wollte.
Gewaltige Summen und viel Fleiß und Arbeit ſtecken in
den Skizzen zu einem Dombau, wie ſie in den Archiven
des Cultusminiſteriums lagern. Aber in dem Augenblicke,
da der Wille des Kaiſers den Befehl giebt, anzufangen,

hat keiner der Berliner Künſtler eine Ahuung, was ſich im
Luſtgarten an Stelle des alten Gebäudes geſtalten ſoll.
Ob der erſte proteſtantiſche Dom des Reiches in ſeinen
Formen romaniſch, gothiſch oder humaniſtiſch wenn das
Wort für die verſchiedenen Renaiſſanceſtyle geſtattet iſt
werden ſoll, ja, an welcher Stelle die neue Kathedrale
ſtehen wird, darüber wiſſen nicht einmal die Baumeiſter,
welche das Gotteshaus bauen werden, etwas zu ſagen.
Die Künſtler ſind ja für jeden Styl akademiſch vorgebildet
und erwarten ein wenig paſſiv die Aufgaben, welche ihnen
dereinſt zugehen werden. Die Oeffentlichkeit iſt ebenſo zu
rückhaltend. Man hat ſich in Berlin vor vierzig
Jahren für den Kölner Dombau lebhafter ge-
rührt, als man es jetzt für die eigene Haupt-
kirche thut.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
O Aus dem Kreiſe Querfurt, 16. April. (Der letzte

Veteran) im diesſeitigen Kreiſe, Chriſtian Kleine, verſtarb in
Roßleben am 13. d. Mts. Derſelbe war 1797 geboren.

s Erfurt, 16. April. (Schreckliche Blutthat. Radfahrerclub.) Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurden die Be-
wohner und Paſſanten der Andreasſtraße durch einen Schuß
erſchreckt, durch welchen die Ruhe des Abends plötzlich unter
brochen wurde. Der Urſache nachforſchend, bot ſich ihnen ein

räßliches Bild. Mitten in der auf dem Wilhelmsplatze
tehenden Bedürfnißanſtalt lag lang ausgeſtreckt die blutige Leiche
eines anſtändig gekleideten jungen Mannes, deſſen geſchloſſene
Rechte den Schaft eines Revolvers noch feſthielt. Eine Be
ſichtigung des Leichnams ergab, daß ſich der Todte i durch
den Kopf geſchoſſen hatte, und daß der Tod augenblicklich ein

etreten war. Der zum Selbſtmorde verwendete Revolver war
o ſtark geladen geweſen, daß bei dem Schuſſe der Lauf zer

ſprungen war. Wie ein bei der Leiche befindlicher alter Mann,
der ſich als der Gemeindediener aus Weberſtädt vorſtellte, den
Anweſenden mittheilte, war der Todte der verheirathete 34 jährige
Lehrer Rinnebach aus Weberſtädt, der wegen unſittlicher Hand-
lungen, die er an Schulkindern vorgenommen hatte, in das
Unterſuchungsgefängniß des Königlichen Landgerichts eingeliefert
werden ſollte. Bei dem Vorübergehen an der Bedürfnißanſtalt
hatte der Selbſtmörder ſeinen Begleiter zu beſtimmen gewußt,
vorher noch einmal mit ihm in dieſelbe einzutreten. Hier hat
er ſo plötzlich den verborgen gehaltenen Revolver hervorgezogen
und auf ſich abgefenert, daß der dicht daneben ſtehende Begleiter
erſt durch den Schuß von dem Vorhaben Kenntniß erhielt.
Der Erfurter Radfahrer-Verein veranſtaltet am 1. Pfingſt
feiertage guf ſeiner im Andreasried gelegenen, trefflich einge-
richteten Renubahn ein Frühjahrsrennen. Zahlreiche bekannte
Stahlvoßreiter haben ihre Theilnahme zugeſagt. Am 2. Feier-
tag unternehmen die Fahrer eine Gantour nach dem im Thü-
ringerwalde reizend gelegenen Badeorte Friedrichroda

Aus aller Welt.
Modenotiz. Als charakteriſtiſch für dieſe Saiſon bleibt

zu erwähnen die kurze Schoßtaille mit den verſchiedenartig
geordneten Vordertheilen. Der Oberſtoff des linken Vorder-
theiles wird in gewöhnlicher Weiſe glatt über dem Futter be-
feſtigt, und letzteres tritt mit dem Futter des rechten Vorder-
theiles in der vorderen Mitte zuſammen, wogegen der recht-
ſeitige Oberſtoff in der Schulternaht eingefaltet und um ſo viel
länger geſchnitten wird, daß er, einen ſchrägen Schluß bildend,
bis zur linken Hüfte reicht, wo er unter einer Schleife oder mit
einer Paſſementerie-Agraffe ſchließt. Oft iſt der glatte linke
Theil mit Perienpaſſementerie bedeckt, welche ein ſpaniſches
Jäckchen markirt, oder er beſteht aus einem anderen Stoffe, der
ſich am Rock als Garnitur wiederholt. Beliebt iſt ferner, die
Aermel aus anderem Stoffe herzuſtellen, als die Taille, meiſt
von demſelben Gewebe, welches am Rock die in Falten gelegte
Vorderbahn bildet. Ein keilförmiges Faltenarrangement der
letztern zu glatten Seitenbahnen und einer feſt eingereihten
Hinterbahn wird häufig gewählt; die Seitenbahnen und die
Aermel dürfen auch übereinſtimmen, beſonders wenn erſtere der
Taille verſtürzt angeſetzt ſind, um ein Ueberkleid zu imitiren.
Eine andere Eigenthümlichkeit der Taillen iſt die bäufige Au-
wendung breiter Bänder, die dicht unter dem Armloch in die
Seitennaht gefaßt ſind und ſich vorn vereinigen: wählt man
nur 3-5 Centimeter breite Bänder, ſo werden an jeder Seite
zwei in die Naht gefaßt, derart, daß ein gleich breiter Raum
zwiſchen beiden Bandern bleibt, welche man vorn zu Schleifen
bindet. Ganz glatte Taillen findet man nur bei den ſchon mehr-
fach erwähnten engliſchen Koſtümen, ſonſt zeigt faſt jede Taille
einen Latz oder Einſatz mit oder ohne Reversgarnitur. Der
Latz iſt oft aus anderem Stoff, oft auch nur dicht mit Litzen
beſetzt. Das Rückenſchößchen ſieht man häufig zierlich in Schlupfen
umgelegt: der Taillenrand wird über den Hüften ſtark ge-
ſchweift.

Zur weiteren Ausſchmückung der Taille bieten ſich in erſter
Reihe die ins Unendliche variirenden Einhefteſtreifen aus
Band oder Stoff.

Flucht aus dem Kloſter. Man ſchreibt aus Paris:
„Die junge Gräfin von Souſine hatte im vergangenen Jahre
in Trouville die Bekanntſchaft eines jungen Engländers ge-
macht, in den ſie ſich verliebte und welchen ſie zu heirathen
wünſchte. Da der Mann, ein Kaufmann Namens Worms,
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jener andere, der Unſchuldige zu der furchtbaren Strafe
verurtheilt worden wäre.

Als ich eines Tages aus der Schule heimkehrte, be
gegnete ich einem Sträfling, der in der gewöhnlichen Zög-
lingstracht und mit ſchweren Ketten an Händen und Füßen
mir entgegen kam. Ein Soldat mit aufgepflanztem Bayonnet
war khm als Begleitung beigegeben.

Der Sträfling ſchrie mich an:
„Deinethalben, miſerable Kröte Du, muß ich jetzt

zwanzig Jahre lang Eiſen tragen. Doch warte nur, ſobald
ich frei bin, werde ich Dich ſchon zu finden wiſſen!“

Der Wächter ließ ihn nicht weiter ſprechen. Jch aber
rannte zitternd nach Wer und ſo oft ich von Stunde an
jenes traurige Kettengeraſſel von weitem vernahm, begann
ich an allen Gliedern zu zittern und wagte mich nicht auf
die Straße hinaus.

Gleich einem Alpdruck laſteten die Worte auf mir:
„Nach zwanzig Jahren!“

Wenn dieſer Menſch nach zwanzig Jahren aus ſeiner
Haft entlaſſen wird, ſo wird er mich ermorden, er wird
mich ſo grauſam ermorden, wie er den armen Major er
mordete, daß ihm das Blut an der Bruſt und am Rücken
hervorquoll. Zwanzig Jahre hindurch vermochte ich mich
von dieſem Gedanken nicht zu befreien!

Fortwährend quälte ich mich damit, daß ich mich ver
theidigen und nicht feige werde niedermachen laſſen. Jch
trug alle möglichen und unmöglichen Werkzeuge zuſammen,
die ich als Waffen meinte verwenden zu können; ich ſchlug
lange ſpitzige Nägel durch ſtarke Prügel; verſteckte mächtige
Zirkelarme in meinem Bette und wenn man meine Waffen
fand, konnte man e erklären, welchen Zweck ich mit
denſelben verband. ir beſaßen eine ganze Sammlung alter
Waffen, ſchwere Säbel, ſchlachtenerprobte Schwerter, und
wenn mich niemand ſah, zog ich dieſelben aus den Scheiden
und verſuchte ſie zu Natürlich war ich noch zu4gin en.
ſchwach dazu und ich beſchloß, mich vorerſt zu ſtärken. Doch

wie dies anfangen? Jch erinnerte mich, von einem Helden
geleſen zu haben, der ſeine Muskeln durch Uebung ſtärkte.
Jch begann alſo damit, daß ich ſchwere Steine ſchleppte.
Jch war bereits ein erwachſener Burſche, als mich noch
immer der Gedanke plagte, daß ich ſtark ſein müßte und
mein Ehrgeiz beſtand darin, daß niemand meinen Arm ein-
zubiegen vermochte. Sobald ich eines alten, verroſteten
Schwertes habhaft werden konnte, begann ich fechten zu
lernen und zerhieb meine Haut kreuz und quer, nur um
gut fechten zu können, ſobald die zwanzig Jahre um ſein
würden.

Als die zwanzig Jahre indeſſen vorüber waren, da
bildete es meine geringſte Sorge, von welcher Seite her
man mich überfallen und ermorden wollte. Jch hatte
rer durchlebt, die dem Menſchen jegliche Furcht vor dem

ode und war nun durchaus nicht mehr ſtolz
darauf, daß ich fechten und kämpfen könne; das Ganze
war ja nur eine Dummheit.

Es iſt indeſſen noch nicht lange her, als an einem
Nachmittage ein alter, zuſammengeſchrumpfter Mann in
mein Arbeitszimmer trat. Sein Kopf war beinahe ganz
kahl und das wenige Haar, welches er noch hatte, bereits
ergraut, die Geſtalt völlig vornübergebeugt. Er bat um
Entſchuldigung dafür, daß er noch ſtöre, doch habe er ge-
hört, daß ich mit vielen Leuten bekannt ſei, die einen Ab-
ſchreiber, Zeitungsausträger und dergleichen benöthigen,
und bitte er mich, ihn jemandem zu empfehlen. Er be-
gnüge ſich mit ſehr wenigem und werde ſich ſehr gehorſam
erweiſen, da er eines Jugendvergehens halber zwanzig
Jahre in ſchwerer Gefangenſchaft verbracht habe. Und die
Kerkerhaft iſt eine ſchwere Schule.

Jch fragte ihn nach ſeinem Namen.
„Jch heiße Rudolf Terſzky.“
Er war ſo ſanft, ſo ergeben geworden,

weder von Adel noch vermögend war, widerſetzte ſich die Fa
milie der Gräfin dem Projekte; man ließ den Beichtvater des
Hauſes kommen und dieſer ſprach ſo lange mit der Comteſſe,
bis er ſie bewogen hatte, von dem Geliebten zu laſſen und inein Kloſter nächſt Vordeaur einzutreten. Worms wollte nicht

auf den Beſitz des Mädchens verzichten, und als er erfahren
hatte, wo ſich die Gräfin befinde, verabredete er ſich mit dem
Bäcker des Ortes und trug fortan täglich das Weißbrod in's
Kloſter. Viele Wochen ſetzte er dieſes Geſchäft fort, bis er end
lich am 9. d. M. die junge Comteſſe allein ſprechen konnte und
ſie beſchwor, init ihm zu fliehen. Am nächſten Tage verließen
in kurzen r zwei Bäckerjungen das Kloſter und
am 10. d. M. meldete ein Telegramm der Comteſſe ihrer Fa
milie, daß ihre Trauung mit dem Bürgerlichen bereits voll
zogen ſei

Mittel wider den Schunpfen. Rabow empfiehlt in der
Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift 1886, Nr. 5, als gutes
Schnupfenmittel ein Gemenge von 2 Theilen Mentol, 50 Thei
len gebrannten Kaffee und 50 Theilen Zucker, welches in Form
einer Priſe geſchnupft wird.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Nach dem „Berl. Tagebl. ſchloß die Dortmunder

Union durch Vermittlung der Discontogeſellſchaft mit der
Direction der MarienburgMlawkger Eiſenbahn einen Vertrag
auf Lieferung von ca. 15,000 Tonnen Eiſenbahn-Oberbau-
material ab, das zur Legung des zweiten Geleiſes noth-
wendig iſt.

Der Aufſichtsrath von Georg Egeſtorff's Salz-
werken beantragt 4 i Dividende, nachdem Tilgungs- und
Reſervefonds in voller vorjähriger Höhe ausgeſtattet werden,

Die Einlöſungscours der Coupons und gezogenen Stücke
der 3igen Prioritäten der Oeſterreichiſch-Ungari-
ſchen Staats-Eiſenbahn- Geſellſchaft iſt für die Woche
de bis 21. April er. auf 80,68 M. für 100 Fr. feſtgeſetzt
worden.Die am 16. in Poſen von 250 Brennereibeſitzern
aus der Provinz Poſen beſuchte Verſam v beſchloß faſt
einſtimmig, der „Spiritusbank für Deutſchland beizu-
treten. Anweſend waren Oberpräſident Graf Zedlitz und
General-Landſchaftsdirector Staudy.

Leipziger Bierbrauerei zu RPeudnitz bei Leip
zig, Actien-Geſellſchaft, vorm. Riebeck u. Co. Die
bereits aviſirte Einführung der Actien dieſes Unternehmens
fand heute an der Leipziger Vörſe durch das Bankhaus Becker
u. Co. ſtatt. Wie erwartet werden konnte, fegte ſich für dieſes
Papier lebhafte Betheiligung und blieb daſſelbe ſchließlich zum
Courſe von 200,50 noch in guter Frage. weuv,:

s Von New-Hork iſt per Kabel die Mittheilung einge
laufen, daß die American Exchange in Europa ihre Zahl-
ungen eingeſtellt hat. Um in Europa befindliche, mit Eredit
briefen dieſer Bank verſehene Reiſende nicht in momentaner
Verlegenheit zu laſſen, hat ſich in anerkennenswerther Weiſe
das Vanthaus Knauth, Nachod u. Kühne, Leipzig und
New-Hortk erboten, denſelben nach Thunlichkeit die Mittel für
deren augenblicklichen Bedarf die nächſten Tage vorzuſtrecken.
Jn Halle g. S. iſt hierzu auch das Bankhaus H. F. Leb
mann bereit.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.Be 17. April. Die Nordd. Allg. Ztg. meldet:

Das Befinden des Kaiſers hat ſich im Laufe des
geſtrigen Tages nicht gebeſſert. Das Fieber dauert
an und zeigt, daß das Leiden kein örtliches mehr iſt.
Die Profeſſoren Leyden und Senator find berufen.
Erſterer war abweſend und wird den Kaiſer heute
ſehen. Letzterer wohnte geſtern dem Aerzteconſilinum
bei. Bergmann nimmt jetzt regelmäßig an den Be
er Aerzte Theil. Krauſe wohnt zeitweiſe im
Schloſſe.

Berlin, 16. April. Für die Ueberſchwemmten
ſind bei dem hieſigen Centralcomité bisher 1003 000 .4
eingegangen.

Berlin, 17. April. Jn dem Befinden des Kaiſers
ſoll Mittags eine leichte Beſſerung eingetreten ſein. Ein
Gerücht beſagt, der Kaiſer habe ſich vom Bett erhoben.

Nüruberg, 16. April. Heute Nacht wurde in das
Bankgeſchäft Gutmann auf der Karolinenſtraße ein-

B. 2

Valogohos Stadt- Theater.
Dienstag, den 17. April. Beginn 7, Uhr.

206. Vorſtellung. (152. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Der Trompeter von SäkKingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel von Neßler. 4

Perſonen des Vorſpiels:
Werner Kirchhofer, stud. jur. Emil Hettſtedt.
Conradin Landsknecht Trompeter

und Werber
Der Haushofmeiſter der Kurfürſtin

von der Pfalz Jgn. Zimmermann.Der Rector magnißeus der Univer-
ſität Heidelberg.

Landsknechte und Werber. Studenten Pedelle.
Kellerknechte.

Ort der Handlung: Auf dem Schloßhofe zu Heidelberg
während der letzten Jahre des 30jährigen Krieges.

Perſonen der Ober:
Der Freiherr von Schönau Adolf Uttner.
Marie, deſſen Tochter EnmilieDer Graf von Wildenſtein J. B. Wankmiller.
Deſſen geſchiedene Gemahlin, des

Freiherrn Schwägerin. Carrie Goldſticker.
Damian, des Grafen Sohn aus

zweiter Ehe
Werner Kirchhofer
Konradin
Ein Narr

a

Georg Schaffnit.

Walter Müller.
Emil Hettſtedt.

e affnit.riedau

Albert Patry.

Carl

Ort der Handlung: Jn und um Säkkingen nach dem
30jährigen Kriege (1650).

der Balletmeiſterin Joſ. Strengsmann. Der König
Mai. Prinzeſſin Maiblume. Prinz Waldmeiſter. Feſt
ordner. Der Vater Rhein. Der Main, Moſelblümchen.

Ritter Stein. Ritter Rüdesheim. Edelfräulein Lieb

h

Im 2. Akte: Großes Maifeſt. Ballet, arrangirt von

frauenmilch. Ritter Forſter Traminer. Ritter Johannis-
berger. Hochheimer Domdechant. Ritter Asmannshäuſer.
Ritter Scharlachberger. Chateau „Naumburg“. Wein-
fälſcher. Pagen des Vater Rhein. Gnomen. Herolde.

Waldteufel. Käfer.
1) Tanz der Schmetterlinge.Ta 2) Tanz der Kobolde.3) Variationen. 4) Grand Finale-

Mittwoch 7, Uhr „Ein Sommernachtstraum“ (Benefiz
für Regiſſeur Edmund Doß 0).



gebrochen; der Geldſchrank daſelbſt wurde e die
Diebe fanden dort aber unr elftauſend Mark, die ſie ent-
wendeten. Wie der „Generalanzeiger“ meldet, ſollen in
den nächſten Tagen Münzen mit dem Kopf des Königs
Otto erſcheinen.

Wien, 16. April. Wie verlautet, wird die ungariſche
Regierung in den Ueberſchwemmungsgebieten groß-
artige Canalbauten ausführen laſſen.

Wien, 16. April. Wie die „Pol. Correſp.“ aus
Madrid meldet, tritt die Marokkaniſche Konferenz
am 1. Mai zuſammen.

Brüſſel, 16. April. Prinz Victor Napoleon wird
ſein Manifeſt im Laufe der Woche noch erlaſſen.

GBelgrad, 16. April. Die Skupſchtina nahm mit großer
Majorität die Beſtimmung des Gemeindegeſetzes an, wonach
bei einer direkten Steuer von 10 Francs die Ausübung des
Wahlrechtes gewährt wird. Das vorgelegte Budget für das
Jahr 1887/88 ergiebt einen Ueberſchuß von 33 500 Fraucs.

Börfennachrichten.
Berlin, 16. April. Die heutige Börſe eröffnete in

ſehr gedrückter Stimmung, welche ſich auch im Verlaufe des
Geſchäfts nicht zu beſſern vermochte. Jm Gegentheil nahm
die Tendenz an Schwäche noch zu. Auf allen Gebieten waren
mehr oder minder erhebliche Kurseinbußen zu verzeichnen.
Schluß ſchwach und ſehr ſtill.

Waagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 16. April. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſchließen
feſt und höher, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 170 Mk. bez., Loco 157 bis
175 Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 168 Mk. bez., per dieſen Mo
nat und per April- Mai 170--170,25 Mk. bez., per MaiJuni 17ſ-170,5--172 Mk.
bez., per Juni-Juli 173,5--173 174,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt 174,5--175,75 Mk. bez.,
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 175--174,5--176 Mk.
vez., per November Dezember Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß
von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco viel Frage, Termine Offerten knapp, gekün-
digt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 163--176 Mk. nach Oualität
bez., Lieſerungsqnalität 172 Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., per März-April
r Mk. bez., per April-Mai Mk. bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig
Umſatz, Termine behauptet, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 120,5 Mk. bez.,
Loco 110--421 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 118,5 Mk. bez., inländiſcher
guter 117 Mk. bez., do. mittel 117 Mk. bez., feiner Mk. bez., klammer 113 Mk. ab
Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen vom 7. d. M. 218 Mk. verk., per dieſen Mo
nat Mk. bez. per April-Mai 120,5--120,75 Mk. bez., per MaiJuni 121,5--121,75
Mk. vez., per Juni -Juli 124--124,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 126,25--126,5 Mk.
bez., ver AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 129,5--130 Mk. bez.,
per Oktober-- November Mk. bez. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und
kleine 104--175 Mk. nach Qualität bez., Futtergerſte 105--113 Mk. bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco flauer, Termine wenig verändert, gekündigt 100 Tonnen, Kün-
digungspreis 116,5 Mk. bez., Loco 112—-134 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqua
lität 115,5 Mk. bez., pommerſcher mittel 116-119 Mk. bez., do. guter 120--124 Mk.
bez., feiner 125--128 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel Mk. bez., do. guter

Mk. frei Wagen bez., do. feiner Mk. vbez., preußiſcher mittel Mk. bez., do.
guter Mk. bez., feiner Mk. ab Bahn bez., ruſſ. Mk. bez., mit Geruch Mk.
bez., per dieſen Monat Mk bez., per April-Mai 16,5 Mk. bez., per Mai-Jum
118 Mk. bez., per Juni-Juli 119--118,75--119 Mk. bez., per Juli- Auguſt 120,5 bis
120,26--120,5 Mk. bez., per September-Oktober 122--122,25 Mk. bez

Magdeburg, 16. April. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 173--176 Mk.,
Weikweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 168--173 Mk., Rauhweizen 100 bis
165 Mk., Roggen 120--123 Mk., Chevaliergerſte 140--152 WMik., Landgerſte 127 bis
132 Mk., Hafer 120--129 Mk. für 1060 Kilogr.

„Breslanu, 16. April. Roggen per April-Mai 120,00 Mk., per JuniJuli 124,50
Mk., per September- Oktober 129,00 Mk. bez.

S tettin, 16. April. Weizen feſter, loco 169,00--172,00, per April-
Mai 173,50, per JnniJuli 176,00, per Sept.-Oktober 177,50. Roggen ſiill,
loco 112--114, per April Mai 117,50, per Juni-Juli 121,50, per September-Oktober
126,50. Fomuierſaer Hafer loco 114116.

Köln, 16. April. Weizen fremder loco 18,75, loco 17,50, per Mai
17,90, per Juli 18,80, per Auguſt Roggen fremder loco 14,25, hieſiger loco
13,50, per Mai 13,05, per Juli 13,15, per Auguſt Hafer hieſiger loco 13,50.

Hamburg, 16. April. Weizen loco feſt aber ruhig, holſt. loco 166,00 bis
172,00. Roggen loco ruhig, medlenburgiſcher loco 124-128, ruſſiſcher loco ruhig,
100--110. Hafer feſt. Gerſte ſtill.

Wien, 16. April. Weizen per Frühjahr 7,37 Gd., 7,42 Br., per Juni-Juli
7,45 Gd., 7,47 Br. Roggen ver Frühjahr 5,89 Gd., 5,94 Br., per Juni-Juli 5,97
Gd., 6,02 Br. Hafer per Frühjahr 5,19 Gd., 5,58 Br., per Juni- Juli 5,51 Gd.,
5,36 Br.

Peſt, 16. April. Weizen loco behauptet, per Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br., per
Hafer per Frühjahr 5,16 Gd., 5,18 Br., per Herbſte rbſt 7,36 Gd., 7,38 Br.

3,40 Gd, 5,41 Br.
Paris, 16. April, Ab. Weizen behauptet, per April 24,00, per Mai 24,10,

per Mai- Auguſt 24,10, per September- Dezember 23,20.
Paris, 16. April, Abends. Schlußbericht. Weizen feſt, per April 21,10,

per Mai 24,10, per Mai-Augnſt 24,10, per Sept.Dez. 23,40. Roggen behauptet,

per Mai 198, perAmſterdam, 16. April. Weizeu auf Termine unveränd.,
per April 14,60, per Sept.-Dez. 15.00.

per MaiNovember 200. Roggen loco unverändert, auf Termine unverändert
305, per Ortober 107-166.

Ankwerpen, 16. Aprik. (Schlußbericht.) Welzen ſteigend. Roggen feſt.

Hafer behauptet. Gerſte feſt. D.London, 16. April. An der Küſte 2 Weizenladutggen angeboken.
London, 16. April. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, Gerſte und Hafer ruhig.
London, 16. April. (Schlußbericht.) Weizen feſt, Sh. beſſer als vorige

Woche, angekommene Ladungen zu vollen Preiſen gehandelt, Gerſte und Hafer träge.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 16. April.

14. April. 16. Aaril

Granulated winKriſtallzucker I.

Kriſtallzucker II. s eKornz. Rend. 920 24.00-—24. 10 M. 23.85-—24.00 M.
Kornz. Rend. 8890 22.50-—23.00 M 22.50--23.00 M.
Kornz. Rend. 759 17.00-—19.70 M 17.00--19.50 M.

16. April.
endenz am 16. April Still.

30.00 M.
14. April.

ff. Brodraffinade 30.00 M.
f. Brodraffinade 29.25-—29.50 M 29.25-—-29.60 M
Gem. Raffinade 27.50--28.25 M. 27.50--28.25 M
Gem. Melis I. 27.00 M. 27.00 M. 2Tendenz am 16. April: Ruhig.

Rohzucker I. Produkt
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

April M. vent G. 14.00 Br.Mai 14.15--14.10 M. bez. u. Br. 14.05 G.
Juni M. bez. 14.171 G. 14.20 Br.
Juni-Juli M. bez. Br.Juli M. 14.25 G. 14.35 Br.Auguſt M. bez. 14.40 G. 14.45 Br.
September M. bez. 14.00 G. 14.05 Br.
Oktober M. bez. 13.00 G. 13.05 Br.
Okteber- Dezember 12.90 M. bez. u. Br. 32.87 G.November- Dezember M. bez. Br. 13.75 G

Tendenz: Sehr ſtill.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 16. April. (Telegramm.) Rohzucker s ruhig, loco 36.75 à 37.00.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 38.80, per Mai 39,10, per
Mai-Anguſt 29.50, per Oktober-Januar 36.10.

London, 16. April. (Telegramm.) 9609 Javazucker 125 feſter, Rüben
Rohzucker 14 feſter, Centrifugal-Cuba

affee.
Havre, 16. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

ſchloß mit 15 Points Hauſe. Rio 4000 S. Santos 2000 S. Recektes ſür Sonnabend.
Havre, 16. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Mai 72.00 per Septbr.
67.75, ver Dezember 65.50. Unthätig.

Hamburg, 16. April. (Vormittagsbericht Good average Santos per
April 61,, per Mai 61,, per September 56,, per Dezember 548 Ruhig.

Petrolenm.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Stand. white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez.Stettin, 16. April.

Bremen, 16. April.
Loco verzollt 12.65.

(Schlüßbericht.) Standard white, loco 6.20 bez

Hamburg,
Dezember 6.75 Br.

Spiritns.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Sviritus per 100 1 ä 1009 10 000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine feſt und böher. Gekündigt
200,000 Liter. Kündigungspreis 96,5 M. bez., ver dieſen Monat per April
Mai 96,5--96, S bez., p. MaiJuni 96. 9-97. 2--97.1 bez. Spiritus per 100 à 100 i h
10000 (verſt.) loco ohne Faß 97.5 bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe
loco ohne Faß. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 70.5 M. Loco 50,6
M. bez., per dieſen Monat bez., per April-Mai 56.450.6 bez., per MaiJuni
51 bez., per Juni-Juli 51,6--51,7 bez., per JuliAuguſt 52,4 52,5 bez.,
per Augnſt- Sept. 52.9-—53.1 bez., ver September-Oktober 53.2-23.4 bez. Spiritus
mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 31.3 bez.,
loco ohne Faß 31,5 bez., mit Faß bez., per dieſen Monat bez., per
April-Mai 32.3-31.6 bez.. ver Mai Juni 91.9---32.1 bez., per Juni-Juli 32.5-—32.8
bez., per Juli-Auguſt 33.9—33.5 bez., per AuguſtSeptember 33,9--34,1 bez., per Sep
tember- Oktober 34,3--34,4 bez.

Hamburg, 16. April. Spiritus ruhig, per April 197 Br., per April Mai
197 Br., MaiJuni 20 Br., Juni-Juli 20, Br.

Brefslau, 16. April. Spiritus per 100 per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe April-Mai 47.50. Juni-Juli 49,30, Aug.Sept. 70,70, do. do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, April-Mai 29.00, Juni-Juli

Stettin, 16. April. Spiritus feſt, loco ohne Faß verſteuerter do.mit 50 M. Confumſtener 49.40, do. mit 70 M. Conſemſerer 30,60, April-Mai mit
50 M. Conſumſteuer do. mit 70 M. Conſumſteuer 390,00, do. AuguſtSeptember
33.50 bez.Magd eburg, 16. April. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Feſt,
loco ohne Faß 70.50 0.70 M. bei 70 M., 31.40 M. bei 70 M. Verbrauchsabgabe,

Ab Sveicher unter freier Porhaltung der Gebinde nicht angeboten.
Poſen, 16. April. Spiritus loco ohne Faß, er 47.40, 70er 29.10, mit

Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 29.10. Gekündigt Liter. Höher.
Paris, 16. April. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus träge, per April

46.50, per Mai 45.75, per Mai-Anguſt 45.50, per September Dezember 43.50.

Oele. Oelſagten. Fettwaaren.
Berlin, 16. April. (Amtlich). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

feſter. Gekündigt Ctr. Kündigungspreis 45.9 M. Loco mit Faß M. bez.,
loco ohne Faß 45 bez., per dieſen Monat M. bez., per April-Mai und per
Mai-Juni 45.8--46 M. bez., per Juni-Juli 46,4 M. bez., per Jnli-Auguſt
M. bez. per September- Oktober 46.6--46.7 M. bez.

Stettin, 16. April. Rüböl ruhig, April-Mai 46.70, Septbr. Okt. 47.00.

Breslau, 16. April. Rüböl April Mai 45,50, per MaiAnni
Hamburg, 16. April. Rüböl geſchäftslos, loco 46.00.
Paris, 16. April. (Telegramm.) Rüböl träge, per April 52.00, per Tiai

52.25, per MaiAuguſt 52,75, per September Dezember 54.50 M.

Hülſenfrüchte-

Präſ. bſen, gelb K 17 M.,e i tenBerlin, 16. April.
Speiſebohnen, weiße, 24--40 M., LinBerlin, 16. April. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine
Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 124--130 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per April-Mai M., per MaiJuni Erbſen per 1600
Kg. Kochwaare 1i25--185 M., Futterwaare 116--123 M. nach Qualität.

Wien, 16. April. (Telegramm). Mais per MaiJuni 6.78 Gd., 6.83 Br.
per Juni-Juli 6.62 Gd., 6.67 Br.

Mehl.
Berlin, 16. Apxil. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 kg.inkl. Sack. Still. a Sack. Kündigungspreis 16.70 M., per dieſen Monat

16.70 bez., per April- Mai 16,70 M. bez., per MaiJuni 16.75. M. bez., per
Juni-Jnli 16.90 M. bez., per ZuliAuguſt M. bez.

Berlin, 16. Aprii. Weizenmehl Nr. 00 24.00--22.00 M. bez. Nr. 9
22.00 bis 20.00 M. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
und 1 16.75--16.00 M. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1 18.00-—16.75 M. bez.,
Nr. 0 M. höher als Nr. o und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Paris, 16. April, Nachmittags. (Schlußbericht). Mehl feſt. per Apriu
53,00, per Mai 52.60, per Mai- Auguſt 52.30, per September Dezember 51.90.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. April. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 Kg. brutto inkl.

Sack. Termine behauptet. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima Qualität loco 19.20--19.40 M., per dieſen Monat 19.J0 M., per April-
Mai 19.70 Gd., per Mai-Junn M., per AuguſtSept. M. Trockene
Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine behauptet. Gekündigt

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Oualität loco 19.20 M., ver dieſen
Monat 19,10 M., per April-Mai 19.10 G., per MaiJuni M., per Auguſt
September M

Stroh Hen.
(Pol.Präſ.). Richtſtroh 4.00 bis 4.50 Mk., Heu 8.0

Butter. Eier. Fleiſch W
Berlin, 16. April. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M., Schweinefleiſch 1.00-1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M.
Hammelfleiſch 0.80-—1.30 M. Butter 1.80-—2.60 M. per 3 kg. Eier 60 Stüd
2.20-3.60 M.

Kartoffeln.
Berlin, 16. April. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00-6.50 M. per 100 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 16. April. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangsdericht).

Muthmaßlicher Umſatz 12 000 B. Stetig. Tagesimport 9000 B.
Liverpool, 16. April. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle.

Umſatz 12000 B., davon für Spekulation und Export 1500 B. Amerikaner
faſt, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: April-Mai b Käuferpreis,
MaiJuni w do., Juni-Juli 58 do., AuguſtSeptember St Verkäuferpreis,
SeptemberOktober 5 do., November Dezember 5 d. do.London, 16. April. Wollauction. geſt. Preiſe unverändert.

Metalle.
Amſterdam, 16. April. Nachmittags. Bancazinn 99.
4137 W April. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

warrants 39 sh.
Glasgow, 16. April, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 38 sh. 11, d.Glasgow, 167 April. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
11 000 Tons gegen 9000 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. gint

e 14. er z er rl. atte Vrttr. ei engl. 14 Lſtrl., ſpan. rl. Que er rl.h l f Zinn Straits 35,50 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
0,50 Doll.

New-York, 13. April,
London, 16. April. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier.) ChiliKupfer 80.
London, 16. April. Mittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn: fremdes 166 Lſtrl.Rotterdam, 16. April. Nachmittag. Frlegromm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn Vanka und Billiton 99

Viehmärkte.
Steinbruch, 14. April. Das Geſchäft iſt unverändert. Der Schweine

vorrath betrug am 12. April 92,397 Stück. Am 13. April wurden 868 Stück
aufgetrieben, hingegen wurden abgetrieben 1568 Stück. Es verblieb demnach
am 13. April ein Vorrath von 91,697 Stück Borſtenvieh. Wir notiren:
Ungariſche alte ſchwere Waare von 51--53 Kr., junge ungariſche ſchwere von
55——56 Kr., mittlere von 54--55 Kr., leichte von 51--53 Kr. auernwaare
ſchwere von 52—54 Kr., mittlere von 52—54 Kr., leichte von 50--62 Kr. Rum.
Bakonyer, ſchwere von Kr., mittelſchwere von Kr. tranſito. Serbiſche,
ſchwere von 53-—54 Kr., mittelſchwere von 51--52 Kr., leichte von 50--51 Kr.

Deptfort, 16. April. (Telegramm.) Zutrieb zum heutigen Vichmarkt:
1377 Rinder und 9872 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8 d. bis 4 eh,
für Schaafe 3 sh. 9 d., bis 4 sh. 4 d. für je 8 Pfund.

Berlin, 16. April.
bis 8.20 M., per 100 kg.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantworilich: Che m i ard r für Polliit
r r und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr. Ewald

chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Nedaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredaktent
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 10-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten
annahme nnd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

Gebauer-Schwetſchkeſche VDuchdrucerei in Halle

d

re S Fif 9 n Zf.EiſenbahnStamm und Stamm Auslande Prioritäts Gothaer Grunder. o len e e UmrechnuugsCourſe:
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